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Köni! Nu"sknack#$
König Nussknacker, so heiß ich.

Harte Nüsse, die zerbeiß ich.
Süße Kerne schluck ich fleißig;

doch die Schalen, ei, die schmeiß ich
lieber andern hin,
weil ich König bin.

Heinrich Ho!mann

Das kleine Buch vom  

 Nussknacker
Anekdoten, Geschichten, Kurioses
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Nu"sknack#$

Nussknacker, du machst ein grimmig Gesicht –
ich aber, ich fürchte vor dir mich nicht;
ich weiß, du meinst es gut mit mir.
Drum bring’ ich meine Nüsse dir.

Ich weiß, du bist ein Meister im Knacken:
Du kannst mit deinen dicken Backen
gar hübsch die harten Nüsse packen
und weißt sie vortre#  ich aufzuknacken.

Nussknacker, drum bi! ’ ich, bi! ’ ich dich,
hast bessere Zähn’ als ich, Zähn’ als ich,
o knacke nur, knacke nur immerzu!
Ich will dir zu Ehren
die Kerne verzehren.

O knacke nur, knack, knack, knack! Immerzu!
Ei, welch ein braver Kerl bist du!

August Heinrich Ho! mann von Fallersleben
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Kätchen ha!e auch Geschwister. Da war Ger-
hard, der ha!e natürlich Soldaten, Pferde und 
Kanonen bekommen und auch einen Nusskna-
cker. Dann Liesel, die auch eine Puppe als Ge-
schenk erhalten ha!e. Diese musste mindes-
tens eine Gräfin sein, so herrlich prangte sie in 
schwarzem Samt mit silbernen Knöpfen. Sie war 
gleich Paula getau$ worden, „denn so heißen die 
Gräfinnen ja gewöhnlich“, meinte Liesel.

Trudchen, das kleinste Schwesterchen,  ha!e 
die größte Puppe geschenkt bekommen, ein 
Bauernmädel, wohl einen Kopf größer als Gräfin 

Kätchen& Weihnacht'(au)

Das vierjährige Kätchen ha!e zu Weihnachten 
eine Küche bekommen und ein Schäfchen, das 
„mäh“ schreien konnte. Das Allerschönste aber 
war Rosa, eine Puppe in rosenfarbenem Falten-
kleide aus Tüll. Dazu passte der feine Kopf mit 
seinen schwarzen Locken, den hübschen roten 
Backen und großen blauen Augen ganz aller-
liebst. Letztere fielen, wenn man die Puppe hin-
tenüberlegte, ganz von selbst zu.
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Paula, und ebenso stark wie der 
Nussknacker.

Ihren endgültigen Na-
men ha!e sie noch nicht 
gefunden. Vorläufig nann-
te man sie einfach Rosine, 

weil sie mit einer Rosine an 
der Nase das Licht des Christ-

baumes erblickt ha!e, denn als bei 
der Bescherung die Kinder an ihre Plätze geeilt 
waren, ha!e Klein Trudchen zuerst an ihrem 
Kuchen geknabbert, und dabei war eine Rosine 
herabgegli!en und der Puppe an der Nase hän-
gen geblieben.

Zwar wanderte sie von dort alsbald in Trud-
chens Mund, aber den Namen ha!e die Puppe 
doch davon weg. Neben Rosine stand noch ein 
Schornsteinfeger, der war ganz schwarz bis auf 
seine Leiter, denn die war noch neu und weiß.

Gerhards Soldaten zu beschreiben, ist rein un-
möglich, denn es waren wenigstens hundert Ge-
meine und außerdem ein Oberst und ein Gene-
ral mit vielen prächtigen Orden. Der Trompeter 
aber mit seiner zierlichen blanken Trompete war 

fast noch schöner als diese beiden und sah mit 
seinem kecken braunen Schnurrbart unterneh-
mungslustig aus.

Kätchen ha!e lange 
gespielt und war dabei 
müde geworden,  wollte 
sich aber von seiner 
wunderschönen Puppe 
nicht trennen. „Weißt 
du was“, sagte die Mama, 
die immer guten Rat 
wusste, „nimm deine 
Rosa mit ins Be!, sonst 
läu$ sie am Ende fort und geht mit dem Nuss-
knacker auf den Ball.“

Kätchen blickte betro%en zu dem Nusskna-
cker hinüber, und richtig, dieser schaute der 
schönen Rosa so frech ins Gesicht, als wollte er 
sagen: „Wart’ nur bis gleich!“ Da nahm das Mäd-
chen kurz besonnen die Puppe unter den Arm 
und ging zu Be!.

Nun ist es allbekannt, dass die Nacht nach 
der Bescherung die Spielsachen, soweit sie noch 
nicht entzwei sind, lebendig werden, und da 
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B!scha"t#$ de%  
(Weihnacht%-)F&ieden%

Weihnachtstraditionen sind so verschieden wie 
die Menschen, die das Fest begehen. Gerade die 
verschiedenen Dekoartikel sind eine Wissen-
scha! für sich, die einen mögen es kitschig-bunt, 
andere naturholzfarben-nüchtern, wieder andere 
bevorzugen eine fein abgeschmeckte Mischung 
aus beidem. Wo in dem einen Fenster unzählige 
bunte LEDs um die We"e blinken, ist anderswo 
maximal eine (o! immerhin elektrische) Kerze 
erlaubt. Warmweiß natürlich, keine kaltweißen 
Energiesparlampen mit dem Romantikfaktor ei-
nes Kühlschranks, bi"e schön.

Doch eins eint Weihnachtsfreunde rund um den 
Globus und das schon seit Hunderten von Jahren: 
der Nussknacker. Von allen (ost-)deutschen Weih-
nachtselementen hat er die  weiteste Verbreitung 
gefunden. Zwar stehen dank reger Exportwirt-
scha! mi"lerweile auch im goldenen Westen und 
sogar jenseits des „großen Teichs“ immer mal ein 

Schwibbogen auf dem Fensterbre" oder Räucher-
figuren von Barack Obama bis Angela Merkel im 
Regal, doch der Nussknacker ist praktisch überall. 
Selbst in den nüchternsten Designerwohnungen 
findet sich zur Weihnachtszeit o! noch einer der 
Holzgesellen, die beruflich traditionell so ziem-
lich alles tun, außer Nüsse zu knacken.

Ich erinnere mich noch lebha! an die  illustre 
Riege von Nussknackern, mit denen ich aufge-
wachsen bin. Vom klassischen Soldaten über 
Förster, Feuerwehrmänner und Bergmänner bis 
hin zum Scha#ner reichte das Spektrum auf 
dem obersten Bre" des Bücherregals. Der größte 
Nussknacker war auf seinem Podest in der Nähe 
des Weihnachtsbaums fast so groß wie ich, zu-
mindest bis ungefähr zu meinem sechsten Le-
bensjahr. Er trug den Spitznamen „König Hero-
des“, weil er mit seiner Soldatenuniform und 
dem grimmigen Blick einer Furcht einflößenden 
Respektsperson gleichkam, der man den Kin-
dermord von Bethlehem und andere schlimme 
 Dinge ohne Weiteres zutrauen würde.

Apropos: Findige Volkskundler wollen he r-
ausgefunden haben, dass die Wahl von Amts-


